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Erinnerungen an meine Zeit beim  
Fachbereich Angewandte Informatik und Mathematik 

Im Fachbereich Angewandte Informatik und Mathematik war ich von 1983 bis 1994, von 1989 

bis 1993 als Dekan. Gleichzeitig mit meinem Eintritt startete der neu gegründete Fachbereich 

seinen vollen Betrieb mit den Studienschwerpunkten Wirtschaftsinformatik und 

Telekommunikation. Letzterer war eine echte Innovation. Und für diesen für Fulda neuen 

technischen Strang war ich berufen worden. 

Anfangs – die Gründungsväter des Fachbereichs, Reinhard Gillner und Helmut Kregeloh, 

hatten ihre Hauptarbeit gerade erledigt und es amtierte der Gründungsdekan Werner Heinzel – 

vagabundierte der Fachbereich durch das Stadtgebiet. Es gab wohl immer ein paar Räume für 

uns auf dem Campus-Gelände. Auch das Dekanat war dort. Die großen Grundlagen-

Lehrveranstaltungen aber liefen außerhalb: anfangs in der Bonifatiusschule und im Mally-

Kühn-Haus auf dem Aschenberg, später in der Alten Berufsschule, da, wo heute das Esperanto-

Kongresszentrum ist. 

Die Fachbereichssekretärin, Hiltrud Merten, und der Dekan taten ihr Bestes, um das Sekretariat 

zum Anlaufpunkt für alle Fachbereichsangehörigen zu machen. Der winzige Vorraum des 

Dekanats strahlte sogar ein wenig Wohnlichkeit aus. Auch die alljährlichen Tageswanderungen 

in der Rhön waren für die Stimmung im Fachbereich gut. Manches Vorhaben wurde hier in 

entspannter Atmosphäre besprochen. 

 



 2 

Bereits früh, nämlich mit einem Schreiben vom 27.5.1987, gab es ein erstes Aufleuchten des 

späteren Fachbereichs Elektrotechnik. Etwas außerhalb der üblichen Informationswege machte 

Wolfgang Ehrenberger dem Hessischen Minister für Wissenschaft und Kunst den „Vorschlag 

für die Einrichtung eines neuen Studiengangs Industrie-Elektronik, Computer Aided 

Engineering oder Robotertechnik“. Diese Aktivität wurde vom damaligen Rektor der 

Fachhochschule, Joseph Dehler, nicht sehr geschätzt („Automatisierungstechnik vernichtet 

Arbeitsplätze!“) und als Konkurrenz zu dem von ihm favorisierten Vorschlag der Gründung 

eines Fachbereichs Elektrotechnik mit dem Schwerpunkt Regelungstechnik gesehen. In 

mehreren informellen Gesprächen, unter anderem in der Kaffeepause des Informatik-

Kolloquiums, und unter Einsatz all meiner Hartnäckigkeit gelang es, die 

Automatisierungstechnik zu rehabilitieren („Die frühere Gesellschaft für Mess- und 

Regelungstechnik heißt heute Gesellschaft für Mess- und Automatisierungstechnik“) und eine 

Zusammenführung der beiden Vorhaben zu ermöglichen. Wolfgang Ehrenberger leitete dann 

die Ratskommission zur Vorbereitung der Einrichtung eines Fachbereichs Elektrotechnik. 

Für meine Arbeit als Dekan hatte ich die folgenden Grundlinien formuliert: 

1. Risikoverlagerung ins Grundstudium. Man führe sich die damalige Situation vor Augen. Im 

Gefolge der 68er-Bewegung war noch bis in die achtziger Jahre hinein die Schonpädagogik 

das geltende Bildungsparadigma. Standardleistungsnachweis war die unbegrenzt 

wiederholbare Studienleistung. Prüfungen im strengen Sinne waren verpönt. In der Politik 

und der Kultusbürokratie zeichnete sich aber allmählich ein Wandel ab. Inzwischen wurde 

vielen klar, dass es kein Zeichen von Bildungsgerechtigkeit ist, wenn man einem 

Kandidaten erst nach zwanzig vertanen Semestern sagen kann, dass das so nichts wird. 

Dennoch mussten wir um jede zusätzliche Prüfung im Grundstudium kämpfen. (Heute, 

zwanzig Jahre später, reibt man sich die Augen: Im Rahmen das Bologna-Prozesses können 

es offenbar gar nicht genug Prüfungen und Evaluationen sein. Das ist Wahnsinn der anderen 

Sorte. Studieren geht anders.) 

2. Konzentration des Fachbereichs auf einen Standort. 

3. Entlastung des Fachbereichs von Verwaltungsaufgaben. Insbesondere Verlagerungen von 

Aufgaben des Prüfungswesens vom Fachbereich in das zentrale Prüfungsamt. 

4. Verbesserung der personellen Ausstattung des Fachbereichs: Praxisreferent, 

Laboringenieure, Sekretariats-/Verwaltungsangestellte. 

5. Forderung eines Rechenzentrums der Hochschule unter wissenschaftlicher Leitung und 

Mitarbeit an dessen Gestaltung. 

6. Weiterentwicklung des Curriculums. Abstimmung der Studieninhalte. Verstärkung bei den 

Grundlagen und Methoden. Neubestimmung des interdisziplinären Studienangebots. 

Eröffnen der Denkwelten anderer Fachgebiete durch die Fachleute der jeweiligen 

Fachbereiche, nicht durch den „Spezialisten fürs Allgemeine“. 

7. Prämissen der Arbeit: FH-typische hohe Betreuungsrelation und FH-typische kurze 

Studiendauer.  

Was hier nicht erscheint, war aus meiner Sicht kein drängendes Problem: Die Geldsorgen waren 

gering wegen der Zusatzmittel für die Überlast. Und der Ausbau und die Fortentwicklung 

unseres Geräteparks lagen schon seit Jahren in bewährten Händen: Werner Heinzel kümmerte 

sich in den hochschulübergreifenden Entscheidungsgremien um die Mittelzuflüsse, und 

Siegmar Groß sorgte auf professionelle Weise dafür, dass dem Fachbereich immer ein 

anforderungsgerechtes und modernes Rechnernetz zur Verfügung stand. 

Das erste Hauptereignis in meiner Amtszeit war der Umzug von der Alten Berufsschule auf den 

Campus der Hochschule, so dass schließlich der Fachbereich nicht mehr auf mehrere Standorte 
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aufgeteilt war. Die seinerzeitige Lage machte ich in meiner Ansprache an die Erstsemester am 

25.9.1989 deutlich. 

„Unsere Aufnahmekapazität ist zu diesem Semester zwar heraufgesetzt worden. 

Dementsprechend verfügen wir jetzt über zwei Professorenstellen zusätzlich. Dennoch haben 

wir es – wie in den vergangenen Jahren – wieder mit einer großen Überlast zu tun. Unsere 

Aufnahmekapazität beträgt zurzeit 100 Studenten jährlich... Seit 1983 leben wir mit etwa 100% 

Überlast. Was heißt das für Sie? Die Teilnehmerzahlen in den Lehrveranstaltungen werden weit 

über denen liegen, die einem seminaristischen Unterricht zuträglich sind. Dabei sind die 

Veranstaltungsräume nicht unser Hauptproblem. Mit dem Teilumzug in das 

Mehrzweckgebäude entspannt sich die Lage etwas... Und in absehbarer Zeit wollen wir mit 

dem Fachbereich ganz auf das Gelände der Fachhochschule ziehen...Von den 19 

Professorenstellen des Fachbereichs sind 14 besetzt. Um die noch freien Stellen möglichst 

schnell zu besetzen, laufen momentan vier Berufungsverfahren...“ 

Am Ende meiner vierjährigen Amtszeit hatte ich das Gefühl, dass wir in allen Punkten der 

Grundlinien gut vorangekommen sind. In guter Erinnerung ist mir die Zusammenarbeit mit 

Tassilo Wettengl: Obwohl kein Freund einer Zentralisierung des Prüfungswesens, war er ein 

loyaler Mitstreiter. In einer gemeinsamen Sitzung von Prüfungsamt und Prüfungsausschuss 

haben wir am 14.9.1990 die Prüfungsorganisation neu festgelegt. (Protokollanhänge zu den 

Fachbereichsratssitzungen vom 4.4.1990 und vom 28.11.1990.) 

Natürlich gab es auch hin und wieder kräftigen Krach unter den Professoren und Mitarbeitern. 

Einmal hatte ich mir an einem Konfliktfall so richtig die Zähne ausgebissen. Da rief ich 

Reinhard Gillner zu Hilfe. Ohne zu Zögern und im vollen Bewusstsein, dass man sich hier nur 

beschädigen kann, hat er sich in die Sache hineinbegeben. Im Dienst des Fachbereichs. Das hat 

mir imponiert. 

Im Jahr 1991 nahm der Fachbereich 

erstmals aktiv an der CeBit teil. Es ging um 

die „Computersimulation von 

Fahrzeugbewegungen in 

landwirtschaftlichen Betrieben“, ein 

Kooperationsvorhaben mit der 

Bundesforschungsanstalt für 

Landwirtschaft. Der damalige Hessische 

Minister für Wissenschaft und Kunst, 

Wolfgang Gerhard (im Bild rechts), zeigte 

reges Interesse an unserem Exponat. Auf 

dem Bild von links: Wilfried Hartmann, 

Frank Preiß (beide 

Bundesforschungsanstalt). Das nebenstehende Bild ist vom 13. März 1991. 

Ein Höhepunkt in meiner Amtszeit war die 

Jubiläumsveranstaltung zum zehnjährigen 

Bestehen des Fachbereichs Angewandte 

Informatik und Mathematik, das Informatik-

Kolloquium vom 8. Mai 1992. Festredner war der 

Erfinder des Computers, Dr. Konrad Zuse. 

Das war eine der Veranstaltungen, die geholfen 

haben, das traditionell gespannte Verhältnis 

zwischen der Hochschule und der Stadt Fulda und 

ihren Repräsentanten nachhaltig zu verbessern. 

Wohl erstmalig waren die Oberhäupter von Stadt und Landkreis zu einer solchen 
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Vortragsveranstaltung an der Fachhochschule und hielten Grußworte. Auf dem Bild unten in 

der vorderen Reihe von links nach rechts: Landrat Fritz Kramer, Oberbürgermeister Dr. 

Wolfgang Hamberger, FAI-Vorsitzender Prof. Helmut Kregeloh, Prof. Dr. Zimmermann 

(Vortrag über Fuzzy Logic), Konrad Zuse, Prof. Johannes von Campenhausen (FB AI), Prof. 

Dr. Joseph Dehler (Rektor der FH). 

Die Fuldaer Zeitung hat über das Ereignis berichtet (s. Anlage). 

 

Aber nicht nur diese Jubiläumsveranstaltung, auch andere Informatik-Kolloquien hatten das 

eine oder andere Highlight zu bieten. Das Bild unten zeigt in der Mitte Gerald Möse, Absolvent 

des Fachbereichs AI und damals Mitarbeiter der Firma IBM. Er führte ein leistungsfähiges 

Spracherkennungssystem vor. 

  

Ich erinnere mich noch gut an die Exkursion der Professoren nach München, vor allem an die 

Aufregung kurz vor der Abfahrt: Die Genehmigung der Reise durch die Hochschulleitung war 
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zwar angekündigt, lag aber noch nicht vor. Einige Kollegen (Werner Heinzel und andere) 

wollten die Reise unter diesen Umständen nicht riskieren. In den letzten Minuten vor Abreise 

habe ich beim Rektor das Go noch eingeholt. Das Photo unten zeigt uns auf dem Wendelstein 

am 1. Juli 1991. 

 

Meine letzte größere Amtshandlung im Fachbereich AI war am 27.1.1993 die Verabschiedung 

meines langjährigen Mitstreiters Helmut Kregeloh in den – um zwei Jahre verzögerten – 

Ruhestand. Mit dabei waren auch Frau Ingrid Kregeloh und Tochter Anja.  

 

Aus meiner Laudatio: „... das ist die erste ‚reguläre’ Verabschiedung eines Professors, die der 

Fachbereich erlebt. Die Verabschiedung in den wohlverdienten Ruhestand. Lieber Helmut 

Kregeloh, mir fällt das nicht leicht. Ich habe jetzt siebenmal Absolventen verabschiedet; 

morgen werde ich das zum achten Mal tun. Also müsste ich darin eigentlich Übung haben. Aber 

das ist etwas ganz anderes: In den Fällen sagt man adieu zu Leuten, bei denen man mitgeholfen 
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hat, sie fürs Leben fit zu machen. Man scheut sich nicht, ihnen eine Regel oder etwas 

Besinnliches mit auf den Weg zu geben, im Vertrauen darauf, dass man doch etwas Vorsprung 

in Punkto Lebenserfahrung hat. 

 

Was aber macht man in einem Fall, wenn jemand zu verabschieden ist, der einem schon viel 

gegeben hat, und von dem man noch einiges lernen will? ... Einige Stationen, die wir bisher 

gemeinsam gegangen sind: 

Arbeit im LuSt-Ausschuss mit dem Ergebnis einer neuen Prüfungsordnung. 

Spektakulärer gemeinsamer Rücktritt am 8. Dezember 1986 weil die Fachschaft ihren 

Vertretern im Ausschuss nicht folgen wollte. 

Die Gründung der Vereinigung der Freunde des Fachbereichs – FAI – ist Ihr Werk. 

Vereinsgründung war am 16. Mai 1987...“ 

 

Fulda, 25. Januar 2008 Timm Grams 
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Anlage 
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